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34. Fortsetzung

„Wie wenn mein Bruder Hansueli aufgetaucht, aufer-
standen wäre, er, den ich jahrelang vergeblich gesucht seit
jenem kurzen Zusammentreffen und Auseinandergehen
drüben in der Stube, wo kurze Stunden zuvor sein Weib
hinausgetragen worden war auf den Totenhof.

Ich wusste nichts davon, war fort gewesen mit dir und
dem Gemeindeschreiber, Fritz, stand ihm gegenüber bei
der Heimkehr, und schon war er fort, ein Kind, ein Bub
soll's gewesen sein, auf dem Arm, hinaus in die dunkle
Nacht. V :

Was ist das für ein Bub dort oben, will ich wissen
Meines Bruders Buh Kaum, er hätte ihn nie fremden
Händen überlassen. Bede, Wytenalphirt!"

„Sunnmatter bei Lebzeiten nicht, wahrscheinlich.
Aber er soll tot sein, erfallen, auf der Wytenalp oben,,
der Vater meines Hirtleins, von dem ich lange nichts
wusste, als dass er ein verschüpfter, armer, heimatloser
Bub sei."

„Hansueli tot? Schied im Groll von daheim fort,
im Groll von mir, der ihn immer gern gehabt! Bist sicher,
Fritz Rede !"

„Der Bube sagt, er habe die Lawine herabstürzen sehen
auf den von Bern heimkehrenden Vater, von der Fluhhöhle
aus. Geröll deckt ihn dort. Ich fragte einmal, ob der Schutt-
kegel immer gewesen sei ?"

„Hansueli liegt auf seiner Wytenalp ?" Der
erschütterte Bauer setzte sich schwer auf die ihm zuge-
schobene Stabelle und hielt den Kopf in seinen schwieligen
Händen lange Zeit vergraben. Die Andern liessen ihn. Dann
atmete Ruedi Sunnmatter tief auf, hob den Kopf mit den
ernsten Zügen und fragte: „Und du meinst nicht, er könne
untergeschoben sein, dieser Bub Um der Alp willen, die
meinem Stiefbruder allein von jeher gehörte, von seiner
Mutter her? Ich will ihn sehen, prüfen! Ich meine, das
Blut muss reden, das gemeinsame Blut! Hat der Bube dort
oben Ausweise, Schriften ?"

„Vater und ich fanden alles in der Felsenhöhle, gut
verwahrt in einem Trögli, auf dem der Name stand:

Elisabeth Matter.
Dem Buben sagten wir nichts davon. Er hätte auch

nichts begriffen."
„Die Papiere können gefälscht oder gestohlen sein! Ich

will prüfen. Wo sind sie? Ah!" nahm er das immer noch
in Leder eingebundene Paket entgegen, das ihm sein alter
Freund aus dem Gänterli hinten geholt und schweigend
überreicht hatte.

Fritz, der Sohn, lehnte an der Wand, unfähig einen
Weitern Gedanken zu fassen, als: „Jetzt steht nicht nur
Ulysses Schicksal in Frage, nein, auch meines! 0 Züseli!"

Draussen auf der Bsetzi ertönte Stimmengewirr der von
der Alltagsschule heimkehrenden Geschwister. Die Mutter
blickte erstaunt zur Türe herein, zog sich erschreckt zurück
und musterte ihr Kleinvolk in der Küche, schnitt jedem
ein Stück Brot ab, reichte Aepfel dazu und wies Arbeiten
an, did die Kinder von der Stube fern hielten, in der eine
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Lampe, mit neumodischem Petrol gefüllt, auf ernste Männer-
gesichter und knisternden Papieren leuchtete. Sie aber setzte
sich, während das Feuer im Herd unter einem ehernen
Hafen voll Kartoffeln brannte, auf die lange Bank hinter
den Küchentisch, die Hände zum Beten gefaltet: „Lieber
Gott, führe alles zu gutem Ende! Gib dem armen Buben
ein Heim und jag uns nicht von der Schwelle weg, wo
wir in Arbeit und Zucht leben möchten mit unserm Kinder-
schärlein!" •

'
'

„Ruedi, nimm die Schriften mit heim und prüfe sie",
erklang plötzlich Vater Rollys Stimme in die Stille. Da
sah Sunnmatter auf, sah den alten Freund lange an und
fragte: „Du vertraust mir an, was mich um die Wytenalp
bringen kann, wenn sie öffentlich werden Um eines Hirten-
hüben willen, der niemand mehr hat?"

„Ich vertraute dir noch mehr an, Ruedi. Ein Ehren-
mann warst, so lange ich dich kenne."

„Grossen Dank! Die Wytenalp gehörte immer Bruder
Hansueli. Ich verwaltete sie für ihn, und hätte mich gefreut,
ihm sein Muttererbe übergeben zu können.

Viel stürmte ein auf unser Haus in Krächligen! Hansueli,
Ursula, beide weg und beide nicht zurückgekehrt zum alten
Vater, der wohl im Jähzorn Dinge sagte, < die er nachher
tief bereute."

„Ruedi", blickte ihn sein Freund bewegt an, als Fritz
auf seinen Wink hin hinaus an die Arbeit gegangen war,
„Ungewissheit war immer drückender als Gewissheit. Ich
weiss auch seit erst kurzem, dass deine Schwester Ursula
vor vielen Jahren heimkehren wollte mit Mann und Kind.
Er starb in Basel im Spital und sie unterwegs bei guten
Leuten im Baselbiet. Marieli Mettler stand diesen Sommer
an ihrem Grabe, denn sie war die Mutter von Gottlieb
Furrer, der nun von Lichtenabänz wie ein Sohn gehalten
wird."

„Dieset Gottlieb der mich an Hansueli schon erin-
nerte, Ursulas Sohn?" keuchte der Bauer erregt. „Warum
zeigt er sich denn nicht im Lindengut, bei seinen nächsten
Verwandten? Du musst dich irren, Fritz, wie ich mich
geirrt hatte, als ich ihn zum ersten Male sab beim Liebegg-
brecht! Auch Ursula unter der Erde? Urseli!"

Ferne Kindheitstage stiegen auf vor seiner Seele. Dann
stand Ruedi Sunnmatter schwerfällig auf: „Es ist zu viel
auf einmal. Liebe Geschwister zum zweitenmal verlieren,
ihre Kinder gewinnen oder ihnen fremd bleiben müssen
Wozu Ursula hatte ihr Erbe mitgenommen, hätte aber
bei mir immer Obdach und Brot erhalten und ihr Bube
auch. Warum blieb dieser fern?"

„Nimm es nicht zu schwer, Ruedi. Er weiss erst seit
kurzem von der Verwandtschaft, hatte seinen Namen ver-
gessen während schweren Kindertagen im Jura drüben,
sagte mir Lichtenabänz. Marieli forschte nach, fand ihn,
und die gute Stelle in Bern zugleich, wo es dient, um etwas
anschaffen zu können, wenn, was noch in Ferne steht, die
Beiden zusammenkommen sollen, die Peter Mèttler ge-
trennt haben wollte im Frühsommer. Du hast ja auch davon
gehört. So nimm nun die Papiere zu dir. Noch etwas: Nie-
mand weiss davon, als mein Bub, die Mutter und ich, wegen
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„Wie wenn mein Lruder Lansueli aukgetauedt, auksr-
standen wäre, er, den ied jadrelang vergedlied gesuodt seit
jenem dürfen ^ussmmsntrekken und Vussinandergsdsn
drüden in der Ltuds, wo dur^e Ltundsn 2uvor sein Weid
dinausgetrsgen worden war auk den dotendok.

led wusste niedts davon, war kort gewesen mit dir und
dein Kemeindesedreider, Lritx, stand idm gsgsnüder der
der Leirnlikdr, und sedon war er kort, ein Kind, ein Lud
soll's gewesen sein, auk dein /Vrm, dinaus in die dundle
Kaedt.

'Was ist das kür ein Lud dort odsn, will ied wissen?
Meines Lruders Lud? Kaum, er datte idn nie krerndsn
Landen üderlasssn. Lede, W^tenalpdirt!"

„Lunnmatter dsi Lsd^sitsn niedt, wadrsedeinlied.
VLer er soll tot sein, srkallen, auk der W^tsnalp odsn,^
der Vater meines llirtleins, von dem ied lange niedts
wusste, als dass er ein versedüpkter, armer, deimstlossr
Lud sei."

Lansueli tot? Ledied im Kroll von dadeim kort,
im Kroll von mir, der idn immer gern gedadt! List sieder,
Lrit2? Lede !"

„Lsr Lude sagt, sr dade die Lawine deradstiàen seden
auk den von Lern dsimdsdrendsn Vater, von der Lluddödle
aus. Kerüll deedt idn dort. Ied kragte einmal, od der Lodutt-
dsgsl immer gewesen sei?"

„Lsnsueli liegt auk ssiner W^tenslp?" Der
ersedütterte Lauer setzte sied sedwer auk die idm 2uge-
sedodsne Ltadelle und dielt den Kopk in seinen sedwieligsn
Landen lange ^eit vsrgraden. Lie Vndern liessen idn. Dann
atmete Lusdi Aunnmatter tisk auk, dod den Kopk mit den
ernsten Xügen und kragte: ,,Lnd du meinst niedt, er dünne
untergesedoden sein, dieser Lud? Lm der Vlx willen, die
meinem Ltiekdruder allein von jeder gedörte, von seiner
Mutter der? Ied will idn seden, sunken! led meine, das
Llut muss reden, das gemeinsame Llut! Lst der Lude dort
odsn Ausweise, Ledrikten?"

„Vater und ied kanden alles in der Lelsendödls, gut
verwadrt in einem drögli, auk dem der Käme stand:

Llisadetd Matter.
Lsm Luden sagten wir niedts davon. Kr datte aued

niedts degrikksn."
,,Lie Laxiere dünnen gskälsedt oder gsstodlen sein! Ied

will prüken. Wo sind sie? V.d!" nadm er das immer noed
in Leder eingsdundene Ladet entgegen, das idm sein alter
Lreund aus dem Känterli dintsn gedolt und sedweigend
üderreiedt datte.

Lrit2, der 3odn, lednts an der Wand, unkädig einen
Weitern Ksdanden 2u lassen, als: „dvt2t stedt niedt nur
Liasses Lediedsal in Lrsge, nein, aued meines! L ^üseli!"

Lraussen auk der Lset^i ertönte Ltimmengewirr der von
der Vlltagssedule deimdedrendsn Kssedwistsr. Lie Mutter
dliedts erstaunt 2ur dürs derein, 20g sied srsedrsedt 2urüed
und musterte idr Kleinvoid in der Küede, sednitt jedem
ein 8tued Lrot ad, reiedte á.exkel da20 und wies àdsitsn
an, die die Kinder von der Ltude kern dielten, in der eins

de vs^totsn
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Lampe, mit neumodisedem Letrol gsküllt, auk ernste Männer-
gssiedter und dnisternden Laxieren leuedtets. 3ie adsr setzte
sied, wadrsnd das Leuer im Lerd unter einem edernen
Laken voll Kartokkeln drannte, auk die lange Land dioter
den Küedentised, die Lande 2um Lsten gekaltet: „Lieder
Kott, küdre alles 2u gutem Lnde! Lid dem armen Luden
ein Leim und jag uns niedt von der Ledwelle weg, wo
wir in Vrdeit und ?.uedt ledsn möedten mit unserm Kinder-
svdsrlem!" ^ g -

^ :

„Luedi, nimm die Ledrikten mit deim und xrüke sie",
erdlang xlötLied Vater Lollys 8timnie in die Atille. La
sad Lunnmatter auk, sad den alten Lreund lange an und
kragte: „Du vertraust mir an, was mied um die Wvtenalx
dringen dann, wenn sie ökksntlied werden? Lim eines Lirten-
duden willen, der niemand medr dot?"

„Ied vertraute dir noed medr an, Lusdi. Lin Ldren-
mann warst, so lange ied died denne."

„Lrossen Land! Lie Wvtenalx gedörte immer Lruder
Lsnsueli. Ied verwaltete sie kür idn, und datte mied gskreut,
idm sein Muttererde üdsrgsdsn 2u dünnen.

Viel stürmte ein auk unser Laus in Kräedligen! Lansued,
Lrsula, deide weg und deide niedt 2urüedgededrt xum alten
Vater, der wodl im däd^ord Lings sagte, die er naedder
tiek dereute."

„Luedi°°, dliedts idn sein Lreund dswsgt an, als Lrit?
auk seinen Wind din dinaus an die Vrdeit gegangen war,
„Lngewissdeit war immer drüedender als Kewissdeit. Ied
weiss aued seit erst dürrem, dass deine Ledwestsr Lrsula
vor vielen dadrsn dsimdedren wollte mit Mann und Kind.
Lr stard in Lasel im Zpitsl und sie unterwegs dsi guten
Leuten im Laseldiet. Marieli Mettlsr stand diesen Lämmer
an idrern Krade, denn sie war die Mutter von Kottlisd
Lurrsr, der nun von Liedtensdän? wie ein 8odn gedalten
wird."

„Lisseîr Kottlisd der mied an Lsnsueli sedon erin-
nerte, Ursulas Lodn?" dsuedts der Lauer erregt. „Warum
2eigt er sied denn niedt im Lindengut, dei seinen näedsten
Verwandten? Du musst died irren, Lrits, wie ied mied
geirrt datte, als ied idn 2um ersten Mals sad deim Liedegg-
dreedt! Vued Lrsula unter der Lrds? Lrseli!"

Lerne Kinddeitstags stiegen auk vor seiner Leele. Lann
stand Luedi Aunnmatter sedwerkällig auk: „Ls ist 2u viel
auk einmal. Liede Kssedwister 2um Zweitenmal verlieren,
idre Kinder gewinnen oder idnen krsmd dleiden müssen?
Wo2U? Lrsula datte idr Lrde mitgenommen, dätte adsr
dei mir immer Kddaed und Lrot erdalten und idr Lude
sued. Warum dlied dieser kern?"

„Kimm es niedt 2U sedwer, Luedi. Lr weiss erst seit
dürrem von der Verwandtsedakt, datte seinen Kamen ver-
gssssn wädrend sedweren Kindertagen im dura drüden.
sagte mir Liedtensdäm. Marieli korsedts naed, ksnd idn,
und die gute AtsIIe in Lern 2uglsied, wo es dient, um etwas
ansedakken 2u dünnen, wenn, was noed in Lerne stedt, die
Leiden susammsndommen sollen, die Leter Möttler ge-
trennt daden wollte im Lrüdsommer. Lu dast ja aued davon
gedört. 3o nimm nun die Laxiere 2U dir. Koed etwas: Kie-
mand weiss davon, als mein Lud, die Mutter und ied, wegen
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Ulysse auf der Wytenalp oben. Der Bernerbub muss wirklich
zufällig auf ihn gestossen sein, vielleicht angeregt durch
Mettler Marei, die einmal oben gewesen war. Weisst ja,
wie die Buben sind: Feuer und Flamme für das, das sie

begeistert. Wann meinst du, wollen wir zur Alp ?"
„Am liebsten schon morgen! Aber es geht nicht. In

acht Tagen?"
Am selben Abend hastete Sunnmatters ältester Bube,

Hansueli, zu seinem Vater, der im Stalle nachgesehen hatte
und nun auf dem Stallbänklein vor sich hinbrütete : „Vatti,
was haben Rollys mit dir wollen Was haben sie gesagt
wegen dem Porzellanbengel dort oben und meiner Wyten-
alp? Gäll, es ist nicht wahr?"

Der Bauer packte seines Buben Hand: „Woher weisst
du? Red'!"

„Ich ich .\>" wandte sich der hochaufgeschossene
Junge unter dem harten Griff: „Ich sollte dich doch rufen,
weil der Metzger gekommen war und da redetet ihr
im Tenn und ginget an mir vorbei, ohne mich anzu-
schauen. Und ich ich fürchtete mich, weil du so
so traurig dreinsahest Gäll, wir geben die Wytenalp
nicht weg, die schöne Alp, wo ich einmal liirten will Was
haben Rollys sich in unsere Sachen einzumischen? Der
dumme Buh dort oben geht uns gar nichts an!"

Der Vater hatte ihn ausreden lassen, liess den Griff
locker und fragte: „Dir gefällt er also nicht, der Hirtenbub
Was hast gegen ihn? Wie sieht er aus? Du weisst, ich sah
ihn nie, war nie oben, seit ich so alt war wie du. Und die
Wytenalp gehörte immer meinem Stiefbruder Hansueli,
der in den Krieg gezogen war und einmal nur, vor Jahren,
zurückkam und wieder fort ging. Ihm gehört sie und
seinen Kindern, nicht dir, Bub, der du seinen Namen trägst.
Ich hatte ihn lieb, den andern Hansueli."

„Nicht uns gehört sie, die Alp ?" stotterte der Bube
fassungslos. „Nicht uns Aber diesem Flattierer, diesem
Hanswurst, der kein Mark in den Knochen hat, nicht einmal
schwingen kann, dem erst recht nicht!" brach er plötzlich
heftig aus, Zornestränen in den blauen Augen, die seinen
Vater so oft an den verschollenen Bruder erinnert hatten
wie der ungestüme Drang, sich zu behaupten.

„Bub, sei still! Sieh', wenn das wahr ist, was ich heute
vernahm, dann ist er doch dein Vetter, der arme Bub dort
oben. Sein Vater mein Bruder sei Soldat gewesen
beim Napoleon, sei Offizier geworden, Oberst eines Regi-
ments sogar. War bei Austerlitz, Moskau, an der Beresina,
Bub, und in Jena in der gewaltigen Völkerschlacht und
habe überall Schweizerkraft und Mut und Treue hoch-
gehalten.

Mir, Hansueli, wollte er seinen spätgebornen Buben
zuführen, schrieb er in sein Tagebuch, das heil und ganz
in meine bland gelegt wurde heute. Die Wytenalp schenke
er mir. Er wolle seinen Buben erziehen, dass er selbständig
erwerben könne einmal, ihn in eine gute Schule schicken,
etwas lernen lassen, da er mehr seiner zarten Mutter gleiche,
als dem starken Vater aus Bauern- und Hirtengeschlecht,

Er konnte nicht tun, was er vorhatte, mein armer
Bruder! Er liegt auf der Wytenalp, seiner Wytenalp, Bub,
begraben, durch einen Felssturz vor zwei oder mehr Jahren,
und seither irrte der arme Bube dort herum, elternlos, in
tiefster Not. Dann kam er zu Fritz Rolly, der sich seiner
annahm, ohne zu wissen, wer er war, da der Bube in der
Einsamkeit reden verlernt hatte und sowieso mehr fran-
zösisch konnte als deutsch.

Nun, Hansueli, wollen wir die Wytenalp behalten, den
Buben, wenn er wirklich meines Bruders Kind ist, was noch
geprüft werden soll in nächster Zeit, seines Erbes berauben,
zum Schelm werden, unsern guten Namen beflecken?
Was meinst, Kind?"

Ratlos, die zuckenden Bubenhände in den Hosen-
taschen begraben, schaute ihn Hansueli an und schlich
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Dl^sso aul dsr W^isnálp öden. Der Dernsrbub muss wirbliob
?ulällig aul ibn gosiosssn sein, vislleiobt angeregt durob
Bettler Narsi, die einmal oben gowsssn war. Weisst ja,
wie die Duben sind: Dsuer und Dlamms kür das, das sie

begeistert. Wann meinst du, sollen wir ?ur ^.lp?"
,,^.rn liebsten sobon morgen! ^ber os gebt niobt. lu

sebt d'aveu?"
^Vm selben ^.bond bastete Lunnmattsrs ältester Dube,

llansueli, ?u seiusiu Vater, dor iiu Ltalls naobgssebsn batte
uud uuu sul doiu Ltallbänblein vor sieb binbrütste: ,,Vatti,
was baben Dollys mit dir wollen? Was baben sis gesagt
wegen doiu Dor?ellanbsngel dort oben uud luoinor W^ten-
slp? Däll, es ist niobt wabr?"

Dor Dauer psobts soiuos Duben Ilaud: „Wober weisst
du? Iìed'!"

„I0I1 iob à." wandte sieb dor boobaulgssobossens
dunge unter doiu barten (drill: ,,Iob sollte diob doob rulen,
weil dor Neiger gsbommen war und da redetet ibr
iiu Denn und ginget au rnir vorbei, obne miob an?u-
sobausn. Dnd iob iob lürobtete miob, weil du so
so traurig dreinssbest! Däll, wir geben die W^tenalp
niobt weg, dio seböne ^Ip, wo iob oiurual birtsn will Was
baben Dollys siob in unsers Laeben sin?umisoben? Der
duiniuo Kuli dort oben gebt uns gar niebts au!"

Der Vater batte ibn susredso lassen, liess den (drill
loober und liante: ,,I)ir gelällt er also niobt, der llirtenbub?
Was bast gegen ibn? Wie siebt er aus? Du weisst, iob ssb
ibn nie, war nie oben, seit ieli so alt war wie du. Dnd die
W^tenalp geborte iininer rneinoin Ltislbruder Ilansueli,
der in den Drieg gezogen war und einmal nur, vor dsbrsn,
?urüobbam und wieder lort ging. Ibm gsbört sie und
seinen Bindern, niobt dir, Dub, der du seinen diamen trägst,
leb batte ibn lieb, den andern llsnsueli."

„idüobt uns gebort sie, die Vdp?" stotterte der Dube
kassungslos. „ldbobt uns? Vber diesem Dlattierer, diesem
Ilanswurst, der Dein VIarI<. in den Knooben bat, niobt einmal
sebwingsn bann, dem erst reebt niebt!" brseb er plöt?bob
bsltig aus, Xornestränen in den blauen Vugen, die seinen
Vater so olt an den versebollsnen Lruder erinnert batten
wie der ungestüme Drang, sieb ?u bebsupten.

,,Dub, sei still! Lieb', wenn das wabr ist, was iob beute
vernabm, dann ist er doeb dein Vetter, der arms Dub dort
oben. Lein Vater mein Druder sei Loldst gewesen
beim dwpoleon, sei Dlli?ior geworden, Dbsrst eines Dsgi-
ments sogar. War bei Vustsrlit?, Nosbau, an der Deresina,
Dub, und in dens in der gewaltigen Völbersoblaobt und
babe überall LobwsDerbralt und Nut und Dreue boeb-
gebalten.

Nir, Idansusli, wollte er seinen spätgebornen Duben
xulübren, sebrieb er in sein Dagobuob, das beil und gan?
in meine bland gelegt wurde beute. Die Wzüenalp sebenbe
er mir. Dr wolle seinen Duben er^iebsn, dass er selbständig
erwerben bönne einmal, ibn in eine gute Lobule sobiobon,
etwas lernen lassen, da er mebr seiner warten Nutter glsiobe,
als dem starben Vater aus Dauern- und Ibirtsngesoblsobt.

Dr bannte niobt tun, was er vorbatte, mein armer
örudsr! Dr liegt aul der W^tenalp, seiner W^tenalp, Dub,
begraben, durob einen Delsstur? vor ?wsi oder mebr dabron,
und seitber irrte der arme Dube dort berum, elternlos, in
tielster blot. Dann bam er ?u Drit? Dollz--, der sieb seiner
snnabm, obns ?u wissen, wer er war, da der Dube in der
Dinsambsit reden verlernt batte und sowieso mebr lran-
?ösisob bannte als deutsob.

blun, llansueli, wollen wir die W^tsnalp bebalten, den
Duben, wenn er wirblieb meines Druders Dind ist, was noob
gsprült werden soll in näobstor Aeit, seines Drbos berauben,
sum Lobelm werden, unsern guten blsmen bellseben?
Was meinst, Xind?"

Datlos, die ?uobenden Dubenbände in den llosen-
tssoben begraben, sebaute ibn blansueb an und soblieb

ärndütsct>
Da cheut dr säge was dr weit —
ke Schprach gits niens wyt u breit,
vom Nordpol bis nach Afrika, -

wo n'i so garn wi ds Bärndütsch ha.

Klingt's o chly ruuch de frömde Lüt,
üs fälber üs geniert es nüt.
U Wörter git's, es ganzes Heer,

Du find'sch fe i kem Dictionär.
Geisch so zum Bischpil über Land,
so gseh'sch u ghörsch de allerhand:

Dr Chrigu dängelet vox em Huus,
Es Büßi gangglet mit dr Muus,
Dr Köbu, dä chnorzet,

dr Hansli, dä porzet,
dr Aetti, dä zangget,

u ds Aenni, das rangget,
dr Waldi, dä weißet

u d'Sau, die het gfeißet

u ds Rösi, das plääret,
will Fritz mit ihm chääret.

U d'Bire sy mürbe

u ds Brot zäih wi Turbe,
das grüblet, das chnüblet,
das chräblet, das räblet,
das toset, das chroset,

das gugget, das rugget,
das schmäzlet, das spräzlet,
das gluntschlet, das pluntschlet,
das chrauet, das mauet,
das Psoslet, das choslet,

das gniepet, das chniepet,

das nötet, das lötet,
das trolet, das polet,
das rääggst u päägget,
das Pfuuset, das suuset,

das wagglet, das gagglet —
u settigi Wörtli gäb's no n'e Huuffe —
Jitz mues i aber es B'itzli verschnuuse.

Doch öppis nume möcht i no säge:

Zum Bärtrdütsch, da heißt es Sorg ha, oowäge

es isch es Volksguet, mir wsi das erhalte,
mir leu's nid verwässere, nie lah verunstalte
mit frömdem Gchramäntzel — ne, nei — i danke,

mir säge nid Butter, mir säge Anke,
mir säge nid Sie nach Zürimanier,
dr Bärner seid ehrlech zu jedem d i r.
U lacht me n'is uus — mir schicke n'is dry,
mir Bärner, mir wüsse geng wär mer sy,

u sy mer o langsam — mir luege d'Sach a,
Du chasch us e Mani di allzyt verlach,

Aer isch halt eso — da wird nüt erzwängt:

geng es Bitzeli hü -— aber nume nid gschprängt!

D. D.
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dann zum Stall hinaus, die hervorquellenden Tränen vor
dem Vater zu verbergen. <

; v
Draussen hatte leichtes Schneetreiben eingesetzt. Der

Junge stand im Wetter, ohne es zu gewahren, dass sich
weisse Flocken auf Kopf und Leib setzten. Er starrte durch
das Dämmern der Nacht hinauf, wo er das Wytenalphorn
wusste und die darunter liegende herrliche Alp, die er immer
als sein Eigentum angesehen hatte.

Wie der Schnee, der morgen wieder geschmolzen sein
würde, sollte sein Traum, Wytenalphirte zu sein dereinst,
zerrinnen,. dieses fremdartigen Buben willen, den alle ver-
hätschelten, den er nie leiden mochte?

Im Bett wälzte er, der allein in einer Kammer lag, sich
ruhelos von einer Seite auf die andere in schweren Träumen,
fiel mit der Decke zu Boden, ohne zu erwachen, während
draussen Novembersturm die letzten vergilbten Blätter ab
den Bäumen fegte und herumwirbelte. Im weiten Kamin,
wo in den nächsten Tagen Würste und Speckseiten, Rippli
und Schinken aufgehängt werden sollten nach der Haus-
metzg, orgelte, pfiff und sang der Sturm, drängte durch
Ritzen und Spalten des fast zweihundertjährigen Bauern-
hauses, in dem des Buben Mutter geboren und aufgewachsen
war, sein Vater eingeheiratet hatte.

So reich, wie man glaubte, waren Sunnmatters nicht.
Beidseitige Geschwister hatten ausbezahlt werden müssen,
aber es war im stillen, war friedlich vor sich gegangen,
wie es sich ziemt. Und schlicht auch wurden die Kinder
erzogen, zur Arbeit und zum Bravsein angehalten von Vater
und Mutter, die die überbordende Kraft, den Uebermut
ihres im Flegelalter stehenden einzigen Buben kannten und
auf rechte Wege abzulenken suchten.

Heute abend war er Vater und Mutter ausweg gegangen,
und der erstere liess ihn gewähren, weil er wusste, warum.
Den furchtbaren Traum aber, der Hansueli Sunnmatter in
dieser Nacht heimsuchte, kannte und erwartete der Vater
nicht, wenn er auch, selber den Schlaf vergeblich suchend,
stundenland die kirschbaumerne Bettlade nebenan gixen
und krachen hörte, halblautes Gestammel vernahm.

Der Bube sah sich auf der Wytenalp oben im hellsten
Sonnenschein schwingen und ringen mit andern Sennen. Da
wurde es finster. Ein Wetter dräute. Donner grollte. Oder
war es Kanonendonner, Knattern von Gewehrsalven
Pscht, pscht, weckt den Bären nieht auf! Pscht! flüsterte
man neben ihm, der sich auf schneebedeckter Weite sah,
fror und schwitzte zur selben Zeit.

Und dann sah er zerlumpte Leute laufen, Frauen, Kinder,
Bettler, Männer in zerfetzten Uniformen, aus Qualm und
Nebel, flüchten an ihm vorbei, der sein Schwert schwang
und halt gebot: Geht doch auf meine schöne Wytenalp!
Dort seid ihr sicher! Dorthin kommt kein Unwetter! Denn
sie ist frei unter Gottes Himmel, liegt im freiesten Land der
Welt!

Da stiess ihn einer rauh zur Seite: Löl, wo ist deine
Wytenalp, he Verschwunden wie Schnee im Märzen, wie
Holz in .Feuersglut! Flüchte, wenn du kannst! Der Bär
kommt! '«(*/

Er war doch auf seiner Wytenalp Was redeten sie
denn? Wie ein Strom wälzten sich Leute alpab, der Wyten-

bachschlucht zu und verschwanden im Tosen und Brausen.
Rot wie Blut floss das Wasser des Wytenbaches. Hier lag
ein Gestürzter, dort ein Zerschmetterter, über den die
flüchtende Menge gelaufen ohne Erbarmen. Hansueli beugte
sich, selbst wund und matt, zu ihnen, hob sie auf, sie zur
stillen Hütte auf der grünen Alp zu bringen, die so friedlich
über ihm thronte. Aber da stand er plötzlich allein in eisiger
Flut, wo Eisblöcke sich türmten und stiessen, ihn mitzu-
reissen suchten in grausige Tiefen. Jammergeschrei erfüllte
die Luft. Eine Welle riss ihn hinunter und hob ihn wieder
hoch, so dass er die Wytenalp wieder zu sehen vermochte,
ihr Deuten — Komm zu.mir — verstand. Herdengeläute
klang von dort her, erfüllte seine Seele mit Sehnsucht nach
Frieden, Stille, nach Daheim, wo die Berghütte zu wachsen,
erstarkpn, dem Unheil zu trotzen schien, wie verwachsen
schien mit dem Granit der Mittagsflüh.

Ich komme, Heimat! Dein Sohn hat dich nie vergessen!
schrie es auf in ihm.

' Aber das stille Mättelein rückte ab, rückte in die Höhe,
wie die alte, braune Hütte der Wytenalp.

Starre Wände reckten sich hoch, wuchsen glatt um ihn,
Wände ohne Lucken, Felswände.

Er war gefangen, war tief unten in einem eng und enger
werdenden Verliess eingepfercht mit andern, die eine steile
Wendeltreppe empor liefen, und verschwanden. Auch
er wollte mit erstarrten Gliedern emporklimmen, sich
retten, aber sein Fuss griff ins Leere. Die Stufen verschwan-
den und weglose Angst ergriff ihn mit aller Qual.

Wieder eine Treppe hingezaubert. Sollte er oder
nicht Ein Anderer kam ihm zuvor, und wurde von
einem Ungeheuer, einem gewaltigen Bären gepackt, zer-
rissen, verschlungen. Jetzt sah Hansueli deutlich hier und
dort auf hängenden Treppenstufen satte Bären, die geruhsam
auf die Opfer warteten, die ihnen nicht entgehen konnten.

Und draussen, hoch, hoch oben lag die freie Wytenalp
unter des Herrgotts Himmel im Sonnenschein, lockend wie
stets vor seiner Seele durch ihre milde Ruhe, ihren stillen
Frieden!

Da betete der Verzweifelnde: „Vater, ich will meinen
Jähzorn, meinen Neid fahren lassen, will Ruedi die Wytenalp
freiwillig lassen! Schenk mir nur Freiheit, dass ich meine
Heimat noch einmal sehen, die Wytenalp sehen kann, wo ich
froh und glücklich war bei der Grossmutter Elisabeth Matter. "

Schon reckte der gewaltige Bär seine Pranken nach dem
Schweizersöldner im Oberstenkleid, als ein heller Strahl
in das Dunkel des Kerkers fiel. Geblendet liess das Tier los.
Und über dieses stieg der heimwehkranke Wytenalpbube,
immer den Lichtstrahl vor Augen, die Mauer empor, zur
Felsenhöhle empor, woher er strahlte.

Da geschah ein anderes Wunder.
Ein altes, gebeugtes Mütterlein stand oben, wollte ihn

zu sich heben. Aber nun sah Hansueli einen Kameraden,
der ihm nachgeklettert war, ermattet, ergeben in sein
Schicksal, den Bären erwartend, der ihm nachstieg. Da
streckte Hansueli seine Hände hinab, griff zu, und hob den
Freund der Grossmutter dar, die ihn an ihre warme Brust
bettete. Er aber, er stand neben dem Andern frei auf der
grünen Wytenalp. (Fortsetzung folgt)

Die «Berner Woche» wird, von der ersten
Februarnummer an einen Briefkasten brin-
gen und darin, soweit sie dazu imstande sein kann, Fragen
ihrer Leser beantworten. Die verehrlichen Abonnenten
werden eingeladen, sich schriftlich an die Redak-
tion zu wenden, wenn sie glauben, dass sie vom bestell-
ten Briefkastenmann Antwort auf die oder jene Frage, sei

es über Politik, Technik, juristische Fra-
gen, Kochrezepte oder was es sei, bekommen
können. Der Briefkastenmann wird antworten, so gut er
und seine Gewährsleute es verstehen. Vielleicht wird er
einmal auch nicht antworten, dann nämlich, wenn er fin-
det, der Einsender würde seinen Gwunder am Ende besser
für sich behalten.

Also, liebe Leser, schreibt und fragt!

Bern, Neujahr 1944.

Verla g und Redaktion.

BRIEFKASTEN

40 vie senncn wOcne

dann 2um Ltall dinsus, dis dervorqusllenden Kränen vor
dem Vater ^u verdergen. '

Draussen datte lsiedtes Lcdneetrsiden eingesetzt. Der
lungs stand im Wetter, âne es 20 gswsdren, dass sied
weisss Kloeden aus Kops und Leid setzten. Kr starrte dured
das Lämmern der Kaedt dinsuk, wo er das W)denslpdorn
wusste und die darunter liegende derrliode VIp, die er iininsr
sis sein Kigentum angeseden datte.

Wie der Lcdnse, der morgen wieder gesedmoLen sein
würde, sollte sein Kraum, W^tsnslpdirte i:u sein dereinst,
verrinnen, dieses srsmdsrtigsn Luden willen, den alle ver-
dätsedelten, den er nie leiden inoodte?

Iin Lett wälzte er, der allein in einer Kammer lag, sied
rudelos von einer Leite aus die anders in sedweren Kräumsn,
kiel init der Leeds ^u Loden, odne 2U erwaoden, wädrsnd
draussen Kovemd erstürm die letzten vergildten Llätter ad
den Läuinsn segte und dsrurnwirdelte. Irn weiten Kamin,
wo in den näedsten Ksgen Würste und Lpsedseitsn, Lippli
und Ledindsn susgsdängt werden sollten naed der Ilaus-
mst^g, orgelte, psiss und sang der Lturrn, drängte dured
Litten und Lpsltsn des sast ^weidundertj ädrigen Lauern-
dauses, in dem des Luden Nutter gedoren und ausgewaedsen
war, sein Vater eingsdeiratet datte.

80 reied, wie man glaudte, waren Lunninatters niedt.
Lsidseitigs Lesedwister dattsn ausde?adlt werden müssen,
adsr es war im stillen, war sriedlied vor sied gegangen,
wie es sied xienit, Lnd sedliedt aued wurden die Kinder
erlogen, 2ur Vrdeit und ^um Lravsein angedaltsn von Vater
und Nuttsr, die die üdsrdordsnde Krast, den lledermut
idres im Klegelalter siedenden einzigen Luden dannten und
aus reedts Wege sd^ulenden süedten.

Leute adend war er Vater und Nutter ausweg gegangen,
und der erstere liess idn gewädren, weil er wusste, warum.
Lsn suredtdarsn Kraum ader, der llansusli Lunnmatter in
dieser Kaedt deimsuodte, kannte und erwartete der Vater
niedt, wenn er sued, selder den Led IN verZed lied suedsnd,
stundenland die dirseddaumerne Lettlade nedsnsn gixen
und draedsn dörte, daldlautes (lestammel vernadm.

Ler Lude sad sied aus der W^tenalp öden im dellstsn
Lonnensedein sedwingsn und ringen mit andern Leimen. La
wurde es sinster. Lin Wetter dräute. Lonner grollte. Oder
war es Kanonendonner, Knattern von Lswedrsalven?
Lsedt, psedt, wsedt den Lären niedt aus! Lsedt! klüsterte
man neden idm, der sied aus sedneededsedter Weite sad,
lror und sedwàte xur seiden /.eit

Lud dann sad er verlumpte Leute lausen, Krauen, Kinder,
Lettler, Nänner in 2srlet2tsn llnisormsn, aus ()ualm und
Vedel, slüedtsn an idm vordei, der sein Ledwsrt sedwang
und dalt gsdot: Ledt doed aus meine sedöne W^tenalp!
Lort seid idr siedsr! Lortdin dommt dein Unwetter! Leim
sie ist srei unter Lottes Llimmel, liegt im sreiesten Land der
Welt!

La stisss idn einer raud ziur Leite: Löl, wo ist deine
W^tenalp, de? Vsrsedwundsn wie Lednee im Närzisn, wie
Ilolx in Leuersesui! Klüedte, wenn du dannst! Ler Lär
dommt!

Kr war doed aus seiner W^tenalp? Was redeten sie
denn? Wie ein Ltrom wälzten sied Leute slpad, der W^ten-

daedsedluedt ?u und versedwanden im Losen und Lrsusen.
Lot wie Llut Loss das Wasser des W^tendaedes. Liier lag
ein Lsstür?ter, dort ein ^ersedmetterter, üdsr den die
slüodtende Nenge gslausen odne Krdarmen. Llsnsueli deugte
sied, seldst wund und matt, 2U idnen, dod sie aus, sie 2ur
stillen llütte aus der grünen Vlp ^u dringen, die so sriedlied
üder idm tdronte. Vder da stand er plötNied allein in eisiger
Klut, wo Kisdlöeds sied türmten und stiesssn, idn mit^u-
reissen suedten in grausige Kieken. lammergesedrei erküllte
dis Luit. Kine Wells riss idn dinunter und dod idn wieder
doed, so dass er die W^tenalp wieder ?u seden vermoedts,
idr Leuten — Komm ^u mir — verstand. llerdsngeläute
klang von dort der, ersüllte seine Leele mit Lednsuodt naed
Krieden, Ltills, naed Ladsim, wo die Lergdütte xu waedsen,
erstardpn, dem llndeil ?:u trotzen sedien, wie verwaedssn
sedisn mit dem Lrsnit der Nittagsklüd.

led domme, Ileimat! Lein Lodn dat died nie vergessen!
sedrie es aus in idm.

Vder das stille Nättelein rüedte ad, rüedte in die ILöde,
wie die alte, draune llütte der W^tenalp.

Ltarre Wände reedten sied doed, wuedsen Zlatt um idn,
Wände odne Lueden, Kelswänds.

Kr war AelsnAsn, war ties unten in einem en^ und en^er
werdenden Verliess einZepssredt mit andern, die eine steile
Wendeltreppe empor lissen, und versedwanden. V.ued
er wollte mit erstarrten (Liedern empordlimmen, sied

retten, adsr sein Kuss ^riss ins Leere. Lie Ltusen versedwan-
den und we^Iose VnAst er^riss idn mit aller (lusl.

Wieder eine Krepps dinAe^audert. Lollte er oder
niedt? Kin Anderer dsm idm ^uvor, und wurde von
einem llnAsdeuer, einem AewaltiZen Lären Zepaedt, ?sr-
rissen, versedlunAsn. .let^t sad llansusli deutlied dier und
dort aus dänZenden Kreppenstusen satte Lären, die ^erudsam
aus die Lpser warteten, die idnen niedt entweder! donntsn.

Lnd draussen, doed, doed odsn IaZ die sreie W^tsnalp
unter des llerr^otts llimmel im Lonnensedein, loedend wie
stets vor seiner Leele dured idre milde Lude, idren stillen
Krieden!

La dstete der Ver^weiselnde: „Vater, ied will meinen
lsdxorn, meinen Keid sadren lassen, will Lusdi die W^tenalp
srsiwilliA lassen! Ledsnd mir nur Kreideit, dass ied meine
Ileimat noed einmal seden, die W^tenalp seden dann, wo ied
krod und ^lüedlied war dei der Lrossmutter Klisadetd Natter.

Ledon reedte der AewaltiZe Lär seine Lranden naed dem
Ledwsixersöldner im Lderstendleid, als sin dellsr Ltrsdl
in das Lundel des Kerders siel. Ledlendet liess das Kier los.
Lud üder dieses stie^ der deimwsddrande W^tenalpdude,
immer den Liedtstradl vor VuAen, die Nsuer empor, ^ur
Kelsendödls empor, wodsr er stradlte.

La Assedad ein anderes Wunder.
Kin altes, AsdeuAtes Nütterlein stand oden, wollte idn

i!u sied deden. Vder nun sad Ilansueli einen Kameraden,
der idm naed^edlettert war, ermattet, er^eden in sein
Lediedsal, den Lären erwartend, der idm naedstieA. La
streodts llansusli seine llände dinsd, ^riss 2:u, und dod den
Krsund der Lrossmutter dar, die idn an idre warme Lrust
dettete. Kr ader, er stand neden dem Vndern srei aus der
grünen Wvtvnalp, <?orissixui>A kolxl)

Oie «Lsrnsr Wo ode» wird von der ersten
Kedruarnummor an einen Lriskdasten drin-
Zsn und darin, soweit sie da?u imstande sein dann, Kragen
idrsr Leser deantwvrten. Oie vsredriiedsn ^.donnenten
werden eingeladen, sied sedriktlied an die Lsdad-
tion wenden, wenn sie glauden, dass sie vom dsstsll-
ten Lristdastenmann (^.ntwott aus die oder sens Krage, sei

es üdsr Kolitid, Keednid, ^juristisede Kra-
gen, Kocdrsxepte oder was es sei, dedommen
dünnen. Oer Lrietdastenmann wird antworten, so gut er
und seine (lswädrsleute es verstellen. Vielleiedt wird er
einmal aued niedt antworten, dann nämlicd, wenn er sin-
dst, der Linsender würde seinen (Zwunder am Knds dssssr
sür sied dedaltsn.

V.lso, lieds Leser, scdrsidt und tragt!

Lern, Ksuzadr 1944.

Ve.r l a g und Redaktion.
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